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Landkreis ammerland - (Hymenoptera: aculeata)
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abstract: 1,208 aculeate hymenopterans of 160 species were recorded around the open clay
pit in edewecht (ammerland District) during the years 1996/97. With 51 digging wasps and
74 wild bee species, 30 and 24 %, respectively of the North German species spectrum were
documented. 35 species belong to other aculeate groups. after critical analysis the recording
success is assessed to cover about three quarters of the range of actually existing species.
Parts of the area are assumed to be nesting places for both digging wasps and wild bees.
other areas are obviously of importance to wild bees exclusively: In hedgerows, for example,
nesting activities of spring bee species are observed only in a leafless state. a comparison
between the clay pit investigated in the present study and other investigations performed in
that region yields additional information on partial aspects of compared areas, if fastidious
species are considered exclusively, whereas ubiquitous species superimpose this informa-
tion, when all species are considered.
The high number of cuckoo bees found within the nesting areas of the numerous soil-nesting
species indicates an advanced state of development. several faunal particularities emphasi-
ze the landscape ecological importance of the area. Ceratina cyanea was not found in north-
west Germany before. Crossocerus cinxius, Hylaeus rinki as well as Nomada obscura are
considered to be rare species. Hence, the clay pit investigated in the present study has
become an area of supraregional importance for the group of Hymenoptera aculeata.

1. einleitung

Durch oberflächennahe rohstoffgewinnung werden diverse Landschaften grundlegend
verändert (DINGeTHaL et al. 1985). Die dabei entstehenden offenen terrestrischen Berei-
che können sich bei ungestörter sukzession zu wertvollen extremstandorten entwik-
keln (HaeseLer 1972, PLacHTer 1983). In der ausgeräumten und verarmten Kulturland-
schaft sind diese ersatzbiotope häufig wichtige rückzugsinseln und Trittsteine, die den
Genaustausch der Populationen gewährleisten. Für xerothermophile stechimmen ist
die ökologische Bedeutung der sekundären Trockenbiotope mit extrem trockenwar-
mem Mikroklima, südexponierten Vertikalstrukturen und vegetationslosen sandflächen
hinreichend bekannt (u.a. HaeseLer 1972, Preuß 1980, WesTrIcH 1990).
Das Dispersionsvermögen gerade solitärer arten wird in der Literatur als gering erach-
tet (HaNsseN 1993, VöLKL 1991). Bei der Betrachtung des Kolonisationsgeschehens in
sekundärbiotopen drängt sich die Frage der rekrutierung einer vielfältigen artenge-
meinschaft auf. In der vorliegenden arbeit wird der landschaftsökologische Wert einer
nur teilweise rekultivierten Tongrube anhand der aculeaten Hymenopteren untersucht
und die Bedeutung dieses isolierten Bereichs für eine eher ausbreitungsschwache Tier-
gruppe herausgestellt.

2. untersuchungsgebiet und untersuchungszeitraum

2.1 untersuchungsgebiet

Die untersuchte stillgelegte „Tonkuh le am Hegekamp“ liegt auf der ostfriesisch-oldenburgi-
schen Geest 14 km westlich von oldenburg i.o. (vgl. abb. 1, 2). seit 1993 haben 12,9615 ha, Ge-
wässer mit uferbereich sowie Bereiche mit Laubwald und aufforstung, den status eines Land-
schaftsschutzgebietes.
Der grundwasserferne Geeststandort hat als Grundmoräne aus Geschiebemergel bzw. Geschiebe-
lehm Kontakt zu Lauenburger Ton im untergrund, der örtlich auch im oberboden vorkommt. Zur
potentiellen natürlichen Vegetation der feuchten, meist langfristig staunassen Tonböden mit san-
dig-lehmigem oberboden gehören die reicheren eichen-Hainbuchenwälder, die feuchten Buchen-
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wälder mit Überleitung zu den Buchen-eichenwäldern (LaNDKreIs aMMerLaND 1995).
Vormals befand sich im Bereich der heutigen Tonkuhle eine zusammenhängende Waldfläche mit
den auch jetzt noch bestehenden südlichen und nördlichen Gehölzbeständen. auf Teilen der öst-
lichen, in Kirchenbesitz befindlichen Flächen bestand Grünlandnutzung (ev.-luth. Kirchengemeinde
mdl.). Nach ersten ansätzen des abbaus in den 60er Jahren lag der schwerpunkt zwischen 1972
und 1984. Danach lag der Bereich brach. eine rekultivierung erfolgte nur in einigen Teilbereichen,
so daß insbesondere südexponierte Vertikalstrukturen erhalten blieben. Gegenwärtig unterliegt die
westliche Gewässerhälfte mit uferzone der angelnutzung.
seit dem Beginn der organisierten Freizeitnutzung sind deutliche Tendenzen einer umgestaltung zu
einem Landschaftspark zu erkennen. Bereits im Winterhalbjahr 1995/96 wurden zur Besucherlen-
kung im Gebiet Wege mit schreddermaterial angelegt. Überschüssiges schreddergut wurde auf of-
fenen sandflächen deponiert. Im Winter 1996/97 entstand entlang des nördlichen sandweges ein
Graben mit einem parallel errichteten Wall. anläßlich einer Pflanzaktion ende april 1997 wurden
fast alle beprobten Teilbereiche mit Gehölzen bepflanzt.
Der untersuchungsraum umfaßt den sehr heterogenen, streifenförmigen Bereich zwischen Gewäs-
serufer und bewaldeten Flächen bzw. landwirtschaftlichen Nutzflächen. erhebliche unterschiede
hinsichtlich exposition, Bodenstruktur, relief, Wasserversorgung und störungsgrad der sukzession
ergeben eine mosaikartige strukturvielfalt. Diese setzt sich zusammen aus offenen bis schütter be-
wachsenen ebenen Flächen, lockerrasig bewachsenen Hügeln unterschiedlicher exposition und
Beschattung, verschieden stark verbuschten Flächen, Wallhecken mit Überhältern, lichtungsarti-
gen Bereichen, schilfflächen, röhricht, Brombeergebüschen, Japanknöterichdickichten, Waldrand,
ufersaum mit Weiden, straßenbermen und ruderalfluren. Nicht alle Bereiche eignen sich gleicher-
maßen als (Teil-)Lebensräume für aculeate Hymenopteren und somit zu deren erfassung.

a - Wallhecke Nordost: ein sandweg säumt lückige Wallhecken mit Überhältern (rotbuche, ei-
che, Hainbuche). Die Krautschicht wird von einzelnen Moospolstern und efeuranken gebildet.
Nur im zeitigen Frühjahr ist der leicht humose Boden der nordexponierten seite besonnt.

B - Nisthügel: Der vier bis fünf Quadratmeter große, windgeschützte Bereich ist Konzentrations-
punkt endogäisch nistender stechimmen, wird aber auch von sandlaufkäfern und reptilien
genutzt. Rubus-, Salix-arten und verschiedene apiaceen bilden reiche Blühaspekte.

B’ - ebene offene Fläche am sandweg: Die vegetationslose sandfläche geht in eine blütenreiche
Wiese und nachfolgend in ein Gebüsch aus Himbeere und Brombeere über. auf der offenen
Fläche (ca. 100 m2) wurden neben Nestaggregationen aculeater Hymenopteren reptilien (La-
certa vivipara, Waldeidechse; Natrix natrix, ringelnatter; Anguis fragilis, Blindschleiche) und
sandlaufkäfer (Cicindela campestris und C. hybrida) beobachtet. Die anlage eines Grabens
mit begleitendem erdwall vor Beginn des zweiten erfassungsjahres veränderte den charakter
dieser Fläche 1996/97 entscheidend. Zudem wurde die freie Fläche gemulcht und bepflanzt.

c - steilwand mit abbruchkanten: Die südexponierte seite der abraumhalde am Nordostufer
weist zahlreiche abbruchkanten mit abwechselnd lehmigem und sandigem substrat auf. ein
terrassenartiger Trampelpfad begleitet den Hügel auf halber Höhe (abb. 3).

c’ - Hügelplateau: Die oberseite dieses Hügels ist stark verbuscht, einige Bereiche sind mit dich-
tem Brombeergebüsch bestockt, andere mit lockerer Vegetation.

D - Wallhecke mit adlerfarn: Die Wallhecke bildete ursprünglich mit dem als a bezeichneten ab-
schnitt ein zusammenhängendes Landschaftselement, das durch den rohstoffabbau ab-
schnittsweise verschwand. Nach Besonnung im zeitigen Frühjahr wird dieser Bereich zuneh-

Drosera ’99

70

abb. 1: Übersichtsplan „Tonkuhle am Hegekamp“, Lage der Tonkuhle



mend durch adlerfarn-Bestände beschattet, so daß sich die Haupterfassungsaktivität hier auf
das Frühjahr beschränkt.

e - Westufer: Dieser Bereich mit z.T. ursprünglich vorhandenen Waldbäumen grenzt westlich an
eine Hofstelle. Das reichhaltige Blütenangebot wird neben zahlreichen krautigen arten durch
weitläufige Brombeergebüsche dominiert. In Hofnähe ist das ständerwerk eines Fachwerk-
hauses als Holzstapel gelagert. Der florenfremde Japanknöterich bildet z.T. großflächige rein-
bestände.

e’ - südwestufer: Der nordexponierte Bereich mit bewegtem relief ist in großen Teilen beschattet.
Der oberboden ist überwiegend lehmig und abschnittsweise staunaß.

F - südostufer: schilfflächen und ruderale Hochstaudenfluren prägen diesen untersuchungsab-
schnitt. ein mit schlehen bestandener Hohlweg und Hofgebäude bilden die östliche Grenze.
ein mittlerweile ungenutzter Zufahrtsweg ist über weite Bereiche von blütenreicher Vegetation
überzogen.

G - Blütenstandort am Nordufer: auf dem lichtungsartigen Bereich treten in jahreszeitlicher ab-
folge zahlreiche Blütenpflanzen, besonders Doldenblütler, auf. Während der Hauptblühaspekte
ist dieser Bereich jeweils Konzentrationspunkt blütenbesuchender Insekten.

H - Lichtung: Die wenige Quadratmeter große südexponierte Lichtung ist schütter bewachsen und
Konzentrationspunkt vieler endogäisch nistender Insekten.
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abb. 3: Nordufer der Tonkuhle am Hegekamp



s - straßenberme: Die Hochstaudenflur entlang der straße „espergöhlen“ bringt jeweils bis zur
Mahd ein üppiges Blütenangebot hervor.

u - Wasserlinie: rohrkolben-röhricht, schilf und schwimmblatt-Gesellschaften (Myriophyllum al-
terniforum) dominieren am ufer der Tonkuhle. Dieser Bereich wird von vielen Insekten als Teil-
lebensraum genutzt. Das reiche angebot an Salix-arten ist im Frühjahr besonders attraktiv;
Froschlöffel wird im Hochsommer gut besucht.

Im untersuchungsgebiet wurden insgesamt 135 Pflanzenarten festgestellt (Tab. 1).
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Tab. 1: Pflanzenliste der Tonkuhle mit angabe der Verbreitung in den Teilgebieten
(Nomenklatur nach GarVe & LeTscHerT (1991))

2.2 Klima/Witterung
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Das untersuchungsgebiet liegt im einflußbereich des nordwestdeutschen seeklimas mit überwie-
gend West-Nordwest-Winden, relativ geringen Temperaturschwankungen im Tages- und Jahres-
lauf, einer hohen Luftfeuchtigkeit sowie häufiger Bewölkung und Nebelbildung. es herrschen mäßig
warme sommer und verhältnismäßig milde Winter vor. Die sommertage, d. h. Tage, an denen die
Temperatur auf 25° c oder darüber steigt, sind mit einem Durchschnitt von 18 Tagen deutlich selte-
ner als im küstenferneren Niedersachen. Die Niederschläge verteilen sich regelmäßig über das
ganze Jahr. sie erreichen im Jahr 670 - 800 mm. spitzenwerte (>100 mm/d) werden mitunter im
Juli/august erreicht (LaNDKreIs aMMerLaND 1995).
Der überdurchschnittlich günstige Witterungsverlauf der Vorjahre (besonders in Jahr 1995) hat sich
positiv auf die Bestandssituation thermophiler Tiergruppen ausgewirkt. Die Vegetationsperiode
setzte 1996 nach einem ungewöhnlich kalten Jahresanfang Mitte april ein. Der april war über-
durchschnittlich warm, sonnenreich und niederschlagsarm. Der Mai brachte durch niedrige Tempe-
ratur und geringe sonnenscheindauer ungünstige Witterungsverhältnisse. Von Juni bis august war
die erfassung durch relativ hohe Temperaturen und sonnenscheindauer begünstigt, der august
war jedoch durch Niederschlagsperioden beeinträchtigt. Die ungewöhnlich milde Witterung in den
Monaten Februar und März 1997 führte zu einem zeitigen Beginn der Vegetationsperiode. Mai und
Juni waren regenreich, es folgten trockenwarme und sonnige Monate (Juli bis september).

2.3 untersuchungszeitraum

Vom 15 april bis 14. oktober 1996 wurde an 69 Tagen erfaßt, 1997 (30. März - 04. september) fan-
den 21 exkursionen statt (∑ = 90). Die zwei- bis sechsstündigen Begehungen entfielen jeweils auf
Tage mit optimaler bis suboptimaler Witterung. Der Gesamterfassungsaufwand liegt bei etwa 300
stunden. Die einzelnen jahreszeitlichen aspekte wurden - bei geringerer erfassungsintensität im

zweiten erfassungsjahr - in beiden Jahren repräsentativ beprobt (vgl. Tab. 2).

Tab. 2: Jahreszeitliche Verteilung der Fangtage
3. Methoden und Material

Die erfassung der aculeaten Hymenopteren (ohne ameisen) erfolgte vorwiegend durch sichtfang -
gelegentlich streiffang - mit einem engmaschigen Insektennetz. Der untersuchungsschwerpunkt
lag auf der analyse der Bienen- und Grabwespenfauna; andere aculeate Hymenopteren wurden als
Beifang berücksichtigt. Hummeln und ihre schmarotzer wurden nur 1996 erfaßt, der Fang dieser
Gruppe erfolgte zur schonung der Bestände lediglich repräsentativ. auf den einsatz automatischer
Fallen wurde verzichtet, da hier einerseits oft Hunderte von Individuen einer art getötet werden, an-
dererseits die Hymenopteren nur einen Teil der getöteten Insekten ausmachen.
an den einzelnen Fangtagen wurden nur Belegexemplare der arten entnommen. somit handelt es
sich bei den Häufigkeitsangaben um ‘Mitnahmefrequenzen’. In der artenliste sind arten gekenn-
zeichnet, die eindeutig häufiger zu beobachten waren, als sie gefangen wurden. Belegexemplare
dokumentieren Fangperioden und Fundorte. Teillebensräume wurden gesondert mit gleicher Inten-
sität untersucht. Zur genaueren Beurteilung der schilfbesiedlung anhand aculeater Hymenopteren
wurden im Winter 1997/98 nach einer Frostperiode schilfgallen im untersuchungsgebiet gesam-
melt, unter raumtemperatur gehältert und die schlüpfenden stechimmen verzeichnet.
Determination: Bienen nach scHeucHL (1995, 1996) u. scHMIeDeKNecHT (1930), die Gattungen Hylaeus
nach DaTHe (1980), Sphecodes nach WarNcKe (1992), Bombus und Psithyrus nach Mauss (1994),
Grabwespen nach DoLLFuss (1991), oeHLKe (1970) und JacoBs & oeHLKe (1990), Faltenwespen nach
Mauss & TreIBer (1994) und scHMID-eGGer (1994b), Wegwespen nach oeHLKe & WoLF (1987).
Die Nomenklatur richtet sich bei den Wildbienen von den Gattungen Bombus und Psithyrus abge-
sehen (vgl. WesTrIcH 1990) nach scHWarZ et al. (1996), bei Grabwespen nach WITT (1998), bei Weg-
wespen nach oeHLKe & WoLF (1987) und bei Faltenwespen nach Mauss & TreIBer (1994) sowie
scHMID-eGGer (1994b).

4. ergebnisse

4.1 artenspektrum

Insgesamt konnten 1208 gefangene Individuen 160 arten der aculeaten Hymenopteren
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zugeordnet werden. es entfallen dabei 390 Tiere auf 51 Grabwespen- und 679 Indivi-
duen auf 74 Wildbienenarten. 139 Individuen verteilen sich auf 35 arten anderer acule-
ater Gruppen (vgl. Tab. 3).
Tab. 3: an der Tonkuhle edewecht in den Jahren 1996 und 97 nachgewiesene aculeate Hymenop-
teren (�� = Weibchen, �� = Männchen, Ind. = Individuen, s = stenök/stenotop, # = unique spe-
cies, ° = mehr Individuen beobachtet als gefangen, > = 20 - 50 Individuen, >> = mehr als 50 Indivi-
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duen, e = endogäisch, h = hypergäisch, p = polylektisch, P = Parasitoid, o = oligolektisch, o! =
streng oligolektisch, ? = wahrscheinlich, r = rhynchota, ap = apidae, D = Diptera, L = Lepidopt-
era, o = orthopteroidea, a = arachnida, [P1] = Parasitoid bei Argogorytes mystaceus, [P2] = Para-
sitoid bei Gorytes laticinctus, Fundorte vgl. Kap. 2.1)

Im untersuchungsgebiet wurden von den 51 Grabwespenarten sieben mit mehr als
20 Individuen beobachtet, zwei mit mehr als 50 Individuen. ein Drittel der arten (17 von
51) wurde jeweils nur an einem Tag nachgewiesen („unique species“). Besondere an-
sprüche an ihren Lebensraum zeigen 18 stenöke bzw. stenotope arten. Zwei arten le-
ben als Parasitoide bei anderen Grabwespen (vgl. Tab. 3). 47 arten wurden bereits
1996 an 69 erfassungstagen dokumentiert, davon 25 ebenfalls 1997 an nur 21 erfas-
sungstagen; vier arten waren im zweiten erfassungsjahr neu. Die Hälfte des artenspek-
trums wurde also in beiden Jahren angetroffen (43 % nur im ersten Jahr, 8 % nur im
zweiten, vgl. abb. 4). Mit Crossocerus cinxius und Passaloecus turionum wurden zwei
schwerpunktmäßig boreal verbreitete arten festgestellt.
Von den insgesamt 74 Bienenarten wurden 14 mit mehr als 20 Individuen beobach-
tet, acht davon mit mehr als 50 Individuen. Der anteil der „unique species“ beträgt 23
% (17 von 74 arten). 28 Bienenarten sind stenök/stenotop. 26 arten haben eine parasi-
toide Lebensweise (vgl. Tab. 3). 1997 wurden sechs arten erfaßt, die 1996 nicht festge-
stellt wurden. 26 Wildbienenarten konnten 1997 nicht bestätigt werden, 42 arten (= 57
%) wurden in beiden Jahren gefangen, 35 % nur im ersten und 8 % nur im zweiten (vgl.
abb. 3). soziale arten und deren Parasitoide (1996 = 9 arten) wurden 1997 bei der er-
fassung nicht berücksichtigt. sieben arten (9 %) der Wildbienen haben schwerpunkt-
mäßig eine boreale Verbreitung: Andrena clarkella, A. lapponica, A. ruficrus, Lasioglos-
sum fratellum, L. rufitarse, Nomada leucophthalma und N. obscura.
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außerdem wurden 35 andere aculeate Hymenopteren-arten (chrysididae, eumenidae,
Pompilidae, „scolioidea“, Vespidae) mit 139 Individuen aus 35 arten erfaßt.
4.1.1 stenöke/stenotope arten

Jeweils mehr als ein Drittel der Grabwespen- und Bienen-arten ist als stenök/stenotop
anzusehen. Die einteilung der stenöken/stenotopen arten folgt HaeseLer & rITZau

(1998). Die dort nicht aufgeführten arten wurden nach spezifischen Biotopansprüchen
und Fundhäufigkeit in Norddeutschland beurteilt (vgl. WesTrIcH 1990, WITT 1998).
Je 17 Grabwespen- und Bienenarten wurden jeweils nur an einem Tag gefangen. Der
relative anteil liegt bei den Grabwespen mit einem Drittel höher als bei den Bienen. Das
Geschlechterverhältnis der nur an einem Tag gefangenen Grabwespenarten ist relativ
ausgeglichen, bei den Bienen überwiegen deutlich die Weibchen. 18 % der Grabwe-
spen sind sowohl selten nachgewiesen als auch stenök/stenotop; bei den Bienen gilt
dies für 12 %. Die stenöken/stenotopen und zugleich nur einmal nachgewiesenen ar-
ten sind überwiegend durch Weibchen vertreten.

4.1.2 Faunistisch bemerkenswerte arten

Nachstehend wird gesondert auf bemerkenswerte arten eingegangen, wobei die noch
unveröffentlichten erfassungen von Kraatz, schlüter und Wilhelm berücksichtigt wer-
den konnten. Diese arbeiten stehen in engem räumlichen (ammerland/oldenburg) und
zeitlichen Zusammenhang mit der vorliegenden untersuchung.

sPHecIDae

Crossocerus cinxius (DaHLBoM 1838)
1 � 03.06.97. Das Tier wurde in einem Bereich mit reichem Rubus-Vorkommen gefangen. C. cin-
xius legt Nester in Sambucus- und Ribes-Zweigen sowie Rubus-ranken an (scHMIDT 1980). Wenige
Fundorte für Nordwestdeutschland (aLFKeN 1915, HooP 1971, rIeMaNN 1985, 1995, THeuNerT 1994,
WaGNer 1939).

Crossocerus congener (DaHLBoM 1844)
3 �� 17.06.96. Diese art nistet in Pflanzenstengeln, nutzt aber auch Insektenbohrlöcher im Holz.
Bisher vier Nachweise für Nordwestdeutschland: zwei aus schleswig-Holstein (HaacK et al. 1984,
scHMIDT 1979) und je einer aus Bremen (rIeMaNN 1995) und Niedersachsen (HaeseLer & rITZau

1998).

Ectemnius lituratus (PaNZer 1804)
1 � 12.08.96 (auf Doldenblütler). Diese südliche art, deren nördliche Verbreitungsgrenze in Däne-
mark liegt (scHMIDT 1980), wurde von HaeseLer (1973) erstmals für Norddeutschland gemeldet. Bis-
lang in Nordwestdeutschland selten, jedoch für schleswig-Holstein in den letzen Jahren häufiger
gemeldet (HaeseLer 1973, 1985, HooP 1973, 1977, KuLIK 1998, VaN Der sMIsseN 1993). Funde liegen
für das östliche Niedersachsen (VaN Der sMIsseN 1991) und Bremen (rIeMaNN 1983) vor.

Lestica clypeata (scHreBer 1759)
1 � 22.07.97. Bislang in Nordwestdeutschland selten nachgewiesen (aLFKeN 1915, VaN Der sMIsseN

1991, 1998, THeuNerT 1994, WaGNer 1938).

Mimesa bruxellensis BoNDroIT 1934
1 � 15.07.96. Diese art wird in Nordwestdeutschland erst in den zurückliegenden Jahren häufiger
nachgewiesen (HaeseLer 1977, 1984, HerrMaNN 1999, HaacK et al. 1984, VaN Der sMIsseN 1991,
1993, 1998, VaN Der sMIsseN & ecKLoFF 1992). schlüter wies die art 1996 am segelflugplatz ro-
strup nach.

aPIDae

Andrena ruficrus NyLaNDer 1848
1 � 19.04., 2 �� 23.04. 96; 2 �� 14.04.97. Für Andrena ruficrus - Wirt von Nomada obscura -
nennt WaGNer (1938) 20 Fundorte für Nordwestdeutschland. Weitere angaben bei aLFKeN (1939),
eMeIs (1960), HaeseLer (1978b), rIeMaNN (1985, 1987a, 1988), HerrMaNN & FINcH (1998) und VoN Der

HeIDe (1991). Kraatz (Truppenübungsplatz Bümmerstede) und schlüter (Baggersee Nethen und se-
gelflugplatz rostrup) wiesen die art 1996 ebenfalls nach.

Ceratina cyanea (KIrBy 1802)
1 � 12.08.96. Diese in Mitteleuropa häufigste Keulhornbiene kommt vorwiegend an Waldrändern, auf
Waldlichtungen, in Hecken und auf älteren Brachen vor (WesTrIcH 1990). Bislang in Nordwestdeutsch-
land selten nachgewiesen. VaN Der sMIsseN (1991) meldet diese art als neu für Nordwestdeutschland,
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KeTTNer (1947) wies sie für Wobeck (Braunschweig) aber bereits 1947 nach! Weitere Fundorte bei VaN

Der sMIsseN (1998) und THeuNerT (1994). - Westlichster Fundort für Nordwestdeutschland!
Hylaeus rinki (GorsKI 1852)
3 �� 21.07.96, 1 � 02.07., 2 �� 03.07., 1 � 21.07.96; 2 �� 02.07., 1 � 04.07.97, 1 � 04.07.97.
H. rinki nistet in ausgeräumten Brombeerranken und zeigt eine starke Bindung an Waldränder. Die
älteren Fundortangaben finden sich bei HooP (1967) und WaGNer (1938). VoN Der HeIDe (1991)
nennt einen Hochmoorbereich (Gellener Torfmöörte) östlich oldenburg i.o. als Fundort.

Nomada obscura ZeTTersTeDT 1838
1 � 19.04.96. WesTrIcH (1990) gibt Andrena ruficrus als einzigen bekannten Wirt von N. obscura
an. In Nordwestdeutschland bislang selten nachgewiesen. WaGNer (1938) nennt nur vier Fundorte.
Danach nur bei aLFKeN (1939), HaeseLer (1978b), VoN Der HeIDe (1991), rIeMaNN (1985, 1987b, 1988)
und sTuKe (1995) erwähnt. schlüter wies N. obscura 1996 am segelflugplatz rostrup nach.

4.1.3 Parasitoid-Wirt-Beziehungen

Die Wirte waren im untersuchungsgebiet zumeist häufiger als die Kuckucksarten. Für
Nomada flava wurde allerdings eine höhere Individuenzahl festgestellt als für beide do-
kumentierte Wirte (Andrena nitida, A. carantonica) zusammen! In den meisten Fällen
war an den Fundorten der Kuckucksarten ein Wirt vorhanden. Die Fundorte von Sphe-
codes reticulatus und Nomada panzeri deckten sich nicht mit denen der Wirte. Für
Sphecodes geoffrellus und Sphecodes longulus konnten keine Wirte nachgewiesen
werden (vgl. Tab. 4). Die Gattungen Nomada und Sphecodes haben mit 14 bzw. acht
arten den größten anteil an den Kuckucksarten.

Über ein Drittel (N = 26) der an der Tonkuhle angetroffenen Bienenarten hat eine parasi-
toide Lebensweise. sie entsprechen 31 % der in Norddeutschland bekannten Kuk-
kucksbienen. Die zwei an der Tonkuhle festgestellten Grabwespen mit parasitoider Le-
bensweise entsprechen einem Viertel der für Norddeutschland bekannten parasitoiden
Grabwespen (vgl. Tab. 5).
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Tab. 4: Parasitoid-Wirt-Beziehungen der in der Tonkuhle edewecht in den Jahren 1996 und 97
nachgewiesenen Bienen- und Grabwespenarten (nach WesTrIcH 1990 und DoLLFuss 1991)
Tab. 5: anteil der in der Tonkuhle 1996 und 97 nachgewiesenen Kuckucksarten im Vergleich zum

Bezugsraum Norddeutschland (ND) (N = Gesamtartenzahl, P = Parasitoide, Zahlen für ND nach
VoN Der HeIDe & WITT 1990)

4.1.4 stylopisierung

ein Männchen und 9 Weibchen (= 17 % der gefangenen Individuen) der sandbiene An-
drena subopaca waren stylopisiert. stylopisierung wurde nur bei dieser art festgestellt.

4.2 Indigenität

Für keine der erfaßten arten kann die Indigenität ausgeschlossen werden, da jeweils
die notwendigen requisiten zur Verfügung stehen. so sind auch für seltene arten wie
Ceratina cyanea und Hylaeus rinki ausreichend Nistgelegenheiten (Rubus-ranken) vor-
handen. Für die Kuckucksbienen Sphecodes geoffrellus und S. longulus keine wurden
geeigneten Wirte nachgewiesen. offensichtlich lag die Größe der Wirtspopulationen im
untersuchungsgebiet bzw. in dessen einzugsbereich während dieser untersuchung
unterhalb der Nachweisgrenze.

4.3 erfassungsgrad

Die erfaßten arten spiegeln nicht zwangsläufig den tatsächlich vorhandenen arten-
bestand wider. Zur Beurteilung des erfassungserfolges können verschiedene Vorge-
hensweisen herangezogen werden.

Die erstellung der artenarealkurven folgt HaeseLer (1990a). Der erfassungsgrad
wird aufgrund des sättigungsgrades der Kurve beurteilt. Die erfassungsdurch-
gänge werden aus Fangtagen vergleichbarer erfassungsdauer und -intensität der
gesamten erfassungsperiode zusammengestellt, um das unterschiedliche erschei-
nen der arten im Jahresverlauf angemessen zu berücksichtigen. Die einzelnen
Durchgänge wurden hier dann nach optimalem Zuwachs sortiert. - Der achsenab-
schnitt ist jeweils auf 1 gesetzt, da in beiden Gruppen eine art durch die Wahl der
Fangtage unberücksichtigt blieb. Der Kurvenverlauf für Grabwespen bzw. Bienen
zeigt jeweils einen sättigungsverlauf, wobei dieser für die Bienen wesentlich deut-
licher ausfällt (vgl. abb. 5).

abb. 5: artenarealkurve der Grabwespen bzw. Bienen in der Tonkuhle 1996/97 (maximal nach er-
fassungsdurchgängen sortiert)



4.3.1 „Jackknife-estimation“

Die „Jackkni fe-est imat ion“ gibt einen erwartungswert der artenzahl auf der
Grundlage der „unique species“. Zur vergleichbaren Nachweismöglichkeit der arten
werden erfassungsdurchgänge zugrundegelegt (vgl. artenarealkurven).

Formel der „Jackknife-estimation“:
(sJ = erwartete artenzahl, s = anzahl der erfaßten arten, n = anzahl der erfassungs-
durchgänge, K = anzahl der „unique species“; vgl. HeLTscHe & ForresTer 1983).
anhand der „Jackknife-estimation“ ergibt sich für die Grabwespen eine zu erwartende
artenzahl von 65 und somit ein erfassungsgrad von 78 %. Für die Bienen sind 89 arten
zu erwarten, das entspricht einem erfassungsgrad von 83 % (vgl. Tab. 6).

4.3.2 Fehlende arten (Literaturvergleich)

Der Literaturvergleich erbringt in ähnlichen Biotopen der umliegenden region häufige
arten, die im untersuchungsgebiet ebenfalls zu erwarten sind. Folgende bei HaeseLer &
rITZau (1998), VoN Der HeIDe & WITT (1990), HerrMaNN (1999), HerrMaNN & FINcH (1998),
rIeMaNN (1983, 1987b, 1988, 1997) sowie in den noch unveröffentlichten untersuchun-
gen von Kraatz (1996), schlüter (1996) und Wilhelm (1996/98) erwähnten, verbreiteten
Grabwespen- und Bienen-arten mit weitgehend unspezifischen Biotopansprüchen
(ubiquisten) berücksichtigt:

Zuzüglich dieser arten sind insgesamt 72 Grabwespenarten im untersuchungsgebiet
zu erwarten, so daß 71 % der arten tatsächlich erfaßt wurden. Der erfassungsgrad der
Bienen liegt nach Literaturvergleich (29 zusätzliche arten) bei 72 % (vgl. Tab. 6).

Tab. 6: erwartungswert der artenzahl und erfassungsgrad in der Tonkuhle anhand von Jackknife-
estimation und Literaturvergleich (u. s. = „unique species“; sJ = erwartete artenzahl, eG = erfas-
sungsgrad in Prozent, Lit. = für die Tonkuhle erwartete artenzahl nach Literaturvergleich)
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Cerceris arenaria (LINNaeus 1758),
Cerceris quinquefasciata (rossI 1792),
Cerceris ruficornis (FaBrIcIus 1793),
Crossocerus annulipes (LePeL. & BruLLé 1835),
Crossocerus exiguus (VaNDer LINDeN 1829),
Crossocerus tarsatus (sHucKarD 1837),
Diodontus tristis (VaNDer LINDeN 1829),
Harpactus lunatus (DaHLBoM 1832),
Lestica subterranea (FaBrIcIus 1775),
Lindenius panzeri (VaNDer LINDeN 1829),
Mimesa equestris (FaBrIcIus 1804),
Mimumesa unicolor (VaNDer LINDeN 1829),
Miscophus ater LePeLeTIer 1845,
Nysson dimidiatus JurINe 1807,
Oxybelus mandibularis DaHLBoM 1845,
Pemphredon lugubris (FaBrIcIus 1793),
Philanthus triangulum (FaBrIcIus 1775),
Podalonia affinis (KIrBy 1798),
Tachysphex nitidus (sPINoLa 1805),
Trypoxylon figulus (LINNaeus 1758),
Trypoxylon medium BeauMoNT 1945,
Andrena denticulata (KIrBy 1802),
Andrena flavipes PaNZer 1799,
Andrena fuscipes (KIrBy 1802),
Andrena nigroaenea (KIrBy 1802),

Andrena ovatula (KIrBy 1802),
Andrena synadelpha PerKINs 1914,
Colletes cunicularius (LINNaeus 1761),
Colletes fodiens (GeoFFroy in Fourcroy 1785),
Dasypoda hirtipes (FaBrIcIus 1793),
Epeolus variegatus (LINNaeus 1758),
Hylaeus annularis (KIrBy 1802),
Hylaeus brevicornis NyLaNDer 1852,
Hylaeus gibbus sauNDers 1850,
Hylaeus pictipes NyLaNDer 1852,
Lasioglossum albipes (FaBrIcIus 1781),
Lasioglossum leucopus (KIrBy 1802),
Lasioglossum lucidulum (scHeNcK 1861),
Lasioglossum quadrinotatulum (scHeNcK 1861),
Megachile lapponica THoMsoN 1872,
Megachile versicolor sMITH 1844,
Megachile willughbiella (KIrBy 1802),
Nomada similis MoraWITZ 1872,
Panurgus banksianus (KIrBy 1802),
Panurgus calcaratus (sPINoLa 1763),
Sphecodes albilabris (FaBrIcIus 1793),
Sphecodes crassus THoMsoN 1870,
Sphecodes marginatus HaGeNs 1882,
Sphecodes puncticeps THoMsoN 1870,
Stelis breviuscula (NyLaNDer 1848).

sJ = s + K n
(n - 1)



4.4 Häufigkeit

Den Fanghäufigkeiten werden neben den tatsächlich erfaßten Zahlen auch die ge-
schätzten Individuenhäufigkeiten zugrundegelegt, da im Gelände ansprechbare arten
lediglich stichprobenartig gefangen wurden. Hummeln, die aufgrund ihrer sozialen Le-
bensweise individuenreich auftreten, werden hier außerachtgelassen. Bei der Nach-
weishäufigkeit sind die tatsächlichen Fangtage zugrunde gelegt.
unter den 15 nachweishäufigsten Grabwespen finden sich 13 der individuenhäufigsten
arten. Mellinus arvensis und Psenulus pallipes wurden an wenigen Tagen in großer Zahl
erfaßt, Trypoxylon minus und Crabro cribrarius dagegen bei niedriger Individuenzahl an
verhältnismäßig vielen Tagen. Lindenius albilabris gehörte zu den häufigen Grabwe-
spen, wurde jedoch nur durch Weibchen und lediglich 1996 dokumentiert. auch die
beiden parasitoiden Nysson-arten gehörten zu den häufigen arten. Von den Wirten
wurde Argogorytes mystaceus ebenfalls zahlreich erfaßt, Gorytes laticinctus (Wirt von
Nysson trimaculatus) war dagegen seltener. Die häufigen Grabwespen nisten endogä-
isch. als einzige nicht im Boden nistende art ist Passaloecus singularis häufig.
sechs der 15 individuenreichsten Bienenarten gehören nicht zu den häufig nachgewie-
senen arten. Andrena clarkella, A. praecox, A. vaga, Nomada flava, N. flavoguttata und
N. ruficornis. Mit beständig geringen Individuenzahlen wurden Andrena minutula, Halic-
tus tumulorum, Lasioglossum zonulum, Nomada fabriciana, N. lathburiana und Spheco-
des miniatus erfaßt, so daß diese arten im Vergleich zur relativ geringen Individuenhäu-
figkeit eine hohe Nachweishäufigkeit haben. Die im Gebiet häufigen Bienenarten nisten
endogäisch oder leben bei endogäisch nistenden Wirten. Von den hypergäisch nisten-
den arten erreicht einzig Chelostoma florisomne größere Häufigkeit. In bezug auf den
Blütenbesuch, die Brutfürsorge oder die eigene ernährung sind die häufigen arten
überwiegend Generalisten. allerdings fanden sich unter den häufigen Bienenarten auch
vier streng oligolektische arten.
Die beiden nachweishäufigsten Grabwespen wurden an einem Viertel der erfassungs-
tage für Grabwespen gefangen. Die nachweisstetigste Bienenart wurde dagegen an 36
% der Fangtage nachgewiesen (vgl. Tab. 7).

Tab. 7: Individuenhäufigkeit und Nachweishäufigkeit der Grabwespen- bzw. Bienenarten an der
Tonkuhle in den Jahren 1996 und 1997 (>> = mehr als 50 Individuen, > = 20 - 50 Individuen, % =
anteil an den Fangtagen der Gruppe (N = 52 bzw. 90))
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4.4.1 Vergleich der erfassungsjahre

obwohl die erfassungsintensität und somit die Individuenzahlen beider Jahre unter-
schiedlich waren, ist eine Vergleichbarkeit aufgrund der repräsentativen erfassung der
jahreszeitlichen aspekte gegeben (abb. 6). arten wie Mellinus arvensis und Halictus ru-
bicundus wurden zwar auch ’97 beobachtet aber nur als Belegexemplare entnommen.
Fünf Grabwespenarten (Crabro cribrarius, C. scutellatus, Oxybelus bipunctatus, O. uni-
glumis und Passaloecus singularis) und sieben Bienenarten (Andrena barbilabris, A.
chrysosceles, A. haemorrhoa, A. subopaca, A. vaga, Chelostoma florisomne und Lasio-
glossum sexstrigatum) zählen in beiden Jahren zu den 15 häufigsten arten. A. clarkella
war ’96 überaus häufig, wurde aber ’97 nicht beobachtet. Psenulus pallipes, Pemphre-
don lethifer, Nomada flava und N. ruficornis waren ’96 selten, traten aber ’97 häufig auf.
Mit insgesamt 60 Individuen an 32 Tagen war die sandbiene Andrena subopaca in
beiden Jahren häufig. 1996 wurden Weibchen über einen Zeitraum von 15 Wochen
(20.04.- 04.08.), die Männchen dagegen nur über einen Zeitraum von zwei Wochen
(23.04.- 07.05.) festgestellt. WesTrIcH (1990) gibt eine Flugzeit von Mitte april bis an-
fang Juni an und schließt aufgrund im Juli beobachteter Tieren eine zweite Generation
nicht aus. abgeflogene Individuen wurden im Gebiet lediglich gegen ende der doku-
mentierten aktivitätsphase festgestellt (21.07.- 04.08.). Zudem gab es keine Nachweis-
lücken, so daß trotz der langen Flugphase ein univoltines auftreten angenommen wird.
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abb. 6: Die 1996 und 1997 an der Tonkuhle nachgewiesenen 15 häufigsten Grabwespen- bzw.
Bienen-arten (>> = mehr als 50 Individuen, > = 20 - 50 Individuen, = nur in einem Jahr gefangen)•• ••



4.5 Nistweise

Von den Grabwespen und Bienen konnten 30 bzw. 24 % der für Norddeutschland be-
kannten arten (vgl. VoN Der HeIDe & WITT 1990) erfaßt werden. Die in Norddeutschland
endogäisch nistenden arten sind jeweils zu 26 % repräsentiert. Von den in Nord-
deutschland hypergäisch nistenden Grabwespen sind 35 % vertreten, die hypergäisch
nistenden Bienen sind dagegen mit nur 18 % unterrepräsentiert (vgl. abb. 7).

abb. 7: endogäisch und hypergäisch nistende Grabwespen- bzw. Bienenarten in der Tonkuhle
(Kuckucksarten sind der Nistweise der Wirte zugeordnet, ND = Norddeutschland (Zahlen nach VoN

Der HeIDe & WITT 1990)

4.6 Nahrung

Über 80 % der Grabwespenarten an der Tonkuhle verproviantierten die Nester mit Flie-
gen bzw. schnabelkerfen. spinnen, schmetterlingslarven, Bienen bzw. Heuschrecken
spielen als Larvennahrung - wie auch die parasitoide Lebensweise - eine untergeord-
nete rolle. Die meisten festgestellten Bienen nutzen zur Verproviantierung der Larven
und zur eigenen Versorgung ein unspezifisches Blütenangebot. Die Weiden besuchen-
den sandbienen stellen die Mehrzahl der oligolektischen bzw. streng oligolektisch ar-
ten (vgl. abb. 8). Im einzelnen wurden folgende oligolektische Bienenarten festgestellt:
Colletes daviesanus und Heriades truncorum an asteracea,
Andrena lapponica an ericacea (Vaccinium spec.),
Andrena wilkella an Fabaceae,
Chelostoma rapunculi an Campanula spec.,
Macropis europaea an Lysimachia vulgaris,
Chelostoma florisomne an Ranunculus spec.,
Andrena clarkella, Andrena praecox, Andrena ruficrus und Andrena vaga an Salix spec..
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abb. 8: Beutespektrum der an der Tonkuhle erfaßten Grabwespen bzw. Blütenbesuch der erfaßten
Bienen (Balken als relative anteile, absolute Zahlen sind jeweils angegeben)



4.7 räumliche Verteilung

4.7.1 artenzahl der Teilgebiete (vgl. abb. 1)

Insgesamt war das „Westufer“ (e) der artenreichste Fundort, 15 arten wurden nur hier
festgestellt. Die früh auftretenden Andrena- und Nomada-arten waren an der Wallhecke
(a und D) zahlreich vertreten. Mit zunehmender Beschattung nimmt die aktivität der
stechimmen in diesen Bereichen ab, so daß Grabwespen hier nicht festgestellt wur-
den. Für Bienen war die „Lichtung“ (H) ergiebig, während Grabwespen hier gering ver-
treten waren. Die Bereiche „Blütenstandort am Nordufer“ (G), „straßenberme“ (s) und
„Wasserlinie“ (u) wurden während der verschiedenen Blühaspekten als Teillebens-
räume genutzt. Die „ebene offene Fläche am sandweg“ (B’), das „Westufer“ (e) und
das „südostufer“ (F) vereinen die requisiten Blühangebot und Nistmöglichkeit.
an fünf von 13 Positionen wurde jeweils mehr als ein Drittel der Bienenarten nachge-
wiesen. Für die Grabwespen gelang das nur an zwei Positionen. In zwei Bereichen wa-
ren keine, in zwei weiteren war nur je eine Grabwespenart zu finden. Dagegen waren
Bienen auf allen Probeflächen mit mindestens sechs arten vertreten. 26 % der Bienen-
arten wurden nur an einem ort gefangen, bei den Grabwespen waren es 41 %. Fünf
Bereiche erbrachten keine nur dort gefundene arten (vgl. Tab. 8).

Tab. 8: artensummen der Probeflächen an der Tonkuhle (! = arten mit nur einem Fundort)

4.7.2 Nestaggregationen

Im untersuchungsgebiet befanden sich mehrere Nestaggregationen endogäischer ar-
ten mit z. T. hoher Populationsdichte.
Andrena clarkella: 1996 wurden zwei Nestaggregationen von Andrena clarkella mit je-
weils etwa 20 Nestern (Fläche je etwa 1 m2) festgestellt. Beide aggregationen befanden
sich an den nordexponierten Böschungen von Wallhecken mit humosem Boden. Die
Flugperiode ist vom 15.04. bis 20.04. durch gefangene Tiere belegt, begann aber si-
cherlich früher. 1997 wurde keine Flugaktivität beobachtet. - Nomada leucophthalma,
die Kuckucksbiene von A. clarkella, wurde 1996 mit fünf und 97 mit einem Weibchen an
den Nestanlagen beobachtet, flog aber auch an benachbarten Positionen.
Andrena vaga: In beiden Jahren wurden aggregationen von A. vaga festgestellt. Die
Nester wurden in sandigem, schwach humosen Boden mit geringer südneigung ange-
legt. A. vaga flog nachweislich vom 14.04. bis 15.05. sowohl frühere als auch spätere
aktivität ist wahrscheinlich. - Die Kuckucksbiene Nomada lathburiana flog an diesen
Nestanlagen. Das erste Männchen wurde am 09.04., ein Weibchen noch am 10.06. an-
getroffen.
Odynerus spinipes: Die Nestanlagen dieser solitären Faltenwespe fanden sich im Ge-
biet an südexponierten abbruchkanten mit lehmig sandigem substrat. Zur Nahrungs-
suche wurden mehrere Teilbereiche aufgesucht. an der bereits 1995 belegten Nest-
aggregation versorgten 1996 etwa 20 Weibchen ihre Nester. Nach aufgabe dieser Nist-
position wurden 1997 in geringer entfernung etwa 10 Nester versorgt (vgl. abb. 9). - an
den Nestern flog die Goldwespe Chrysis ignita.
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4.7.3 schilf

In ufernahen Bereichen des untersuchungsgebietes wurden die schilfbestände nach
Lipara-Gallen abgesucht, um Hylaeus pectoralis aufzufinden. Im Zeitraum vom 01.04.
bis 01.05.1998 schlüpften aus 74 Gallen insgesamt fünf Weibchen (10.04. - 01.05.) und
fünf Männchen (01.04. - 20.04.) der Grabwespe Pemphredon lethifer, die im Gelände
lediglich einmal angetroffen wurde. Die auf schilf spezialisierte Maskenbiene Hylaeus
pectoralis war weder durch Zucht aus Lipara-Gallen noch durch Kescherfang nachzu-
weisen.

4.8 Faunenähnlichkeit

Zur einschätzung des an der Tonkuhle edewecht erfaßten arteninventars wurden
untersuchungen aculeater Hymenopteren herangezogen, die einen deutlichen zeit-
lichen, strukturellen oder räumlichen Bezug zu dem hier untersuchten Gebiet haben:
– segelflugplatz rostrup mit Waldrand und vorgelagerten, offenen Flächen; 9 km N der Ton-

kuhle (schlüter i.V.),
– sandabbau mit sandheideflächen in Nethen; 20 km NNe der Tonkuhle (schlüter i.V.),
– randbereiche der Bornhorster seen; 19 km eNe der Tonkuhle (Wilhelm i.V.),
– Truppenübungsplatz Bümmerstede; 17 km ese der Tonkuhle (Grabwespen: HerrMaNN

1999, Bienen: HerrMaNN & FINcH 1998, Grabwespen/Bienen: Kraatz i.V.),
– Kiesgrube Goldbeck in Nordniedersachsen (DreWes 1998),
– Weserdeiche bei achim (rIeMaNN 1997),
– Heidebereich Pestruper Gräberfe ld (VoN Der HeIDe & WITT 1990),
– Kiesgruben in Baden und ueserdicken (rIeMaNN 1988),
– Torfst ich Nordmoslesfehn; 8 km ese der Tonkuhle (VoN Der HeIDe 1991),
– Heidef läche im Fint landsmoor; 8 km Ne der Tonkuhle (HaeseLer 1978b).

Der re lat ive antei l bezieht die gemeinsamen arten beider Gebiete auf die Gesamtar-
tenzahl.

Die JaccarD’sche Zahl (JZ) nach BaLoGH (1958) setzt die gemeinsamen arten in
relation zur summe der nur in einem der beiden Gebiete angetroffenen arten:

(G = Zahl der beiden Gebieten gemeinsamen arten; sa, sB = Zahl der im Gebiet a bzw. B vorhan-
denen arten).
Der sØreNseN-Quot ient (Qs) gewichtet die gemeinsamen arten doppelt (vgl.
sØreNseN 1948). Die dadurch zumeist hoch bewerteten ubiquisten eignen sich im
Gegensatz zu den stenöken bzw. stenotopen arten kaum zur charakterisierung spezifi-
scher Lebensgemeinschaften. Dem Qs I, der alle erfaßten arten berücksichtigt, wird
hier ein abgewandelter Qs II aus stenöken/stenotopen arten gegenübergestellt:

(G = Zahl der beiden Gebieten gemeinsamen arten; sa, sB = Zahl der im Gebiet a bzw. B vorhan-
denen arten).86

abb. 9: Nistbereiche von Odynerus spinipes

Qs = sa + sB
* 100

2G

JZ = sa + sB – 2G
G * 100



In den hier verglichenen untersuchungsgebieten wurden für die aculeaten unterschied-
liche artenzahlen festgestellt. Die Tonkuhle edewecht weist für Grabwespen und Bie-
nen jeweils eine vergleichsweise mittlere artenzahl auf. Für die in der Tonkuhle und in
Bümmerstede erfaßten Grabwespen und Bienen ergab sich jeweils die höchste arten-
übereinstimmung.
Der relative anteil der Tonkuhlenfauna ist für die Grabwespen im Vergleich mit Born-
horst am größten, für die Bienen mit rostrup (vgl. Tab. 9).
Die JaccarD’schen Zahlen für die Grabwespen sind in der Mehrzahl der jeweils unter-
suchten Fälle geringer als die für Wildbienen. Der hohe Ähnlichkeitswert der Grabwe-
spenzönose für die Tonkuhle und die Bornhorster seen macht ein ausnahme. Hinsicht-
lich der Bienenfauna ist die affinität der Tonkuhle zum segelflugplatz rostrup am größ-
ten.
aufgrund des Vergleichs der Bienenfauna ergeben sich durchweg größere Ähnlichkei-
ten als anhand der Grabwespen, die affinität dieser Gruppe überwiegt allein im Ver-
gleich Tonkuhle und Bornhorster seen.
Der sØreNseN-Quotient aller arten (Qs I) fällt durchweg höher aus als der sØreN-
seN-Quotient II. Der größte Quotient bei alleiniger Berücksichtigung der stenö-
ken/stenotopen Grabwespenarten (Qs II) wird beim Vergleich mit rostrup erreicht. Bei
der Betrachtung der stenöken Bienen nimmt die Ähnlichkeit der Tonkuhle zu rostrup
und den Bornhorster seen ab. Zum Hochmoorbereich Nordmoslesfehn besteht hin-
sichtlich der anspruchsvollen Bienen eine große affinität (vgl. Tab. 10).

Tab. 9: Gebietsvergleich I, Gesamtartenzahl (fett), JaccarD’sche Zahl (kursiv), gemeinsame arten
G (normal) und deren relativer anteil an der Gesamtzahl der arten ra [%] der Grabwespen (a) und
Bienen (B) verschiedener Bereiche (Vergleich mit der Tonkuhle edewecht ist grau unterlegt, son-
stige erläuterungen s. Text)

aufgrund (1) des relativen anteils gemeinsamer arten, (2) der JaccarD’schen Zahl und
(3) des sØreNseN-Quotients I zeigt die Tonkuhle bezüglich der Grabwespenfauna
die größte affinität zu den Bornhorster seen. Die größte Übereinstimmung ausschließ-
lich aufgrund der stenöken/stenotopen arten ergibt sich jedoch mit dem segelflugplatz
rostrup, der bei den anderen Bilanzierungen den Platz zwei belegt. - Die größte Über-
einstimmung aufgrund der Bienenfauna hat die Tonkuhle mit dem segelflugplatz ro-
strup. Der Torfstich in Nordmoslesfehn erreicht bei den ersten drei Vergleichen geringe
Übereinstimmungen. Werden nur die stenöken/stenotopen arten berücksichtigt, ergibt
sich allerdings die drittgrößte Ähnlichkeit.
Die rangfolge der Indexwerte nach relativem anteil, JaccarD’scher Zahl und sØreN-
seN-Quotient I ergeben bei den gewählten Vergleichspaaren kaum einen unterschied.
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Die JaccarD’sche Zahl fächert das Feld jedoch weiter auf. Der abgewandelte sØ-
reNseN-Quotient II folgt z.T. der rangfolge, es ergeben sich jedoch einige Verschie-
bungen (vgl. abb. 10).

Tab. 10: Gebietsvergleich II, anzahl der „stenöken“ arten (fett), sØreNseN-Quotient I aus allen ar-
ten (normal), sØreNseN-Quotient II aus stenöken arten (kursiv) der Grabwespen (a) und Bienen
(B) verschiedener Bereiche (Vergleich mit der Tonkuhle edewecht ist grau unterlegt, sonstige erläu-
terungen s. Text)

abb. 10: Vergleich der affinitätsindizes bezogen auf die Tonkuhle (jeweils Minimal- und Maximal-
werte angegeben; Ba = Kiesgrube Baden, Bo = Bornhorster seen, Bü = Bümmerstede, F = Fint-
landsmoor, G = Kiesgrube Goldbeck, M = Nordmoslesfehn, N = Nethen, P = Pestruper Gräberfeld,
r = rostrup, Ü = Kiesgrube ueserdicken, W = Weserdeiche bei achim)
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5. Diskussion

eine vollständige erfassung der in der hier untersuchten Tonkuhle lebenden Wespen
und Bienen erscheint wegen der eingeschränkten erfaßbarkeit dieser Gruppen nahezu
unmöglich (vgl. DorN 1977). Geringe Größe, niedrige abundanzen oder sehr kurze akti-
vitätsphasen erschweren die Koinzidenz. Bilanzierte bzw. durch Literaturvergleich er-
haltene Werte sind ebenfalls kritisch zu beleuchten. Der mehr oder weniger deutliche
sättigungsverlauf der artenarealkurven für Grabwespen und Bienen legt zwar einen
recht guten erfassungsgrad für eine ein- bis zweijährige erhebung nahe; zu berücksich-
tigen ist aber, daß das ergebnis der erfassung entscheidend von der Person abhängt.
Die Beurteilung der erfassungstätigkeit kommt einem selbstvergleich ohne Parallelver-
such gleich, da äußere Daten und erfassungsfehler unbekannt bleiben.
HaeseLer & rITZau (1998) weisen anhand mehrjähriger exemplarischer Paralleluntersu-
chungen von „anfängern“ und „experten“ daraufhin, daß die „Jackknife-estimation“
nur für erfahrene Personen eine realistische abschätzung des erfassungsgrades ergibt.
Der jährliche erfassungsgrad eines experten lag hier etwa bei drei Viertel des von allen
Personen erfaßten arteninventars. Pro Jahr konnten auch die experten nur etwa die
Hälfte des während dreier Jahre erfaßten artenspektrums nachweisen. scHMID-eGGer

(1994a) erfaßte in einem Jahr 44 % der Grabwespen- und 57 % der Wildbienenarten,
die durch ihn in einem untersuchungszeitraum von insgesamt drei Jahren nachgewie-
sen wurden. Vor diesem Hintergrund erscheinen die in der vorliegenden untersuchung
festgestellten erfassungsgrade zu hoch.
Das für Grabwespen im Vergleich zu den Bienen bessere resultat läßt sich durch die
Konzentration der erfassungstage auf eine kürzere aktivitätsphase der Grabwespen er-
klären, wodurch diese mit geringerem zeitlichen aufwand zu erfassen sind.
Bei senkung des erfassungsaufwandes bleiben arten mit geringer Populationsdichte
auch für eingearbeitete Personen schwer auffindbar. ein Informationsgewinn bezüglich
des tatsächlichen artenspektrums kann nur durch einen erheblich gesteigerten erfas-
sungsaufwand erbracht werden. Die Vorgaben von scHWeNNINGer (1992) bzw. WITT

(1998), wonach zur erfassung von Bienen fünf bis sieben und von Grabwespen sechs
bis acht Geländetage erforderlich sind, mögen zur landschaftsökologischen einordnung
innerhalb gutachterlicher Planung einen Überblick bezüglich der stechimmen liefern.
eine umfassende Beschreibung der Fauna ist aber kaum zu erbringen, da das auffinden
seltener faunistischer Besonderheiten zufallsbedingt und daher zeitaufwendig ist.
auffälliger Weise waren die auf einer 2 km vom untersuchungsgebiet entfernten refe-
renzfläche bei sporadischen Begehungen erfaßten arten Cerceris arenaria, C. quinque-
fasciata, Philanthus triangulum und Dasypoda hirtipes trotz intensiver Bemühungen
ebensowenig nachzuweisen wie Colletes cunicularius und der Kuckuck Sphecodes al-
bilabris. Diese beiden arten traten synchron in zwei sandheidebereichen 20 km nord-
nordöstlich bzw. 17 km ostsüdöstlich der hier untersuchten Tonkuhle auf. Da ein Über-
sehen dieser auffälligen arten als unwahrscheinlich erscheint, ist davon auszugehen,
daß die Tonkuhle diesen sandcharakter- bzw. Pionierarten keine geeigneten Vorausset-
zungen bezüglich substrat und Biotopreife bietet.
In den ausgedehnten schilfbeständen (Phragmites australis) konnte die Maskenbiene
Hylaeus pectoralis trotz gezielter suche nicht festgestellt werden. auch durch Zucht
aus Lipara-schilfgallen ließ sich diese art nicht nachweisen.
obwohl für Sphecodes geoffrellus und Sphecodes longulus keine Wirte gefunden wur-
den, ist davon auszugehen, daß im Gebiet geeignete Wirte vorhanden sind. so kommt
die in Nordwestdeutschland nicht seltene art Lasioglossum leucopus (vgl. u.a. WaGNer

1938) für beide Blutbienenarten als Wirt in Frage.
Diverse aculeate Hymenopteren profitieren in stillgelegten abbaugruben besonders von
unterschiedlich exponierten abbruchkanten, die das Besiedlungsgeschehen stark be-
einflussen. so befand sich eine aggregation der schornsteinwespe Odynerus spinipes
1995 und 1996 an einem vertikalen erdaufschluß; 1997 entwickelte sich an einer wenig
entfernten Position eine neue aggregation, die sich im folgenden Jahr stabilisierte.
Nach MIoTK (1979) kann es regelmäßig durch die parasitoiden Goldwespen Chrysis ig-
nita und Chrysis viridula zu lokaler extinktion der Bestände kommen. Dispersionsver-
halten gewährleistet trotz geringer reproduktionsrate den Fortbestand, da geringe Po-
pulationsdichten für Parasitoide zunächst unattraktiv bleiben.
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Die sandflächen mit lückiger Vegetation begünstigen im untersuchungsgebiet von den
xerothermophilen Bodennister besonders die aggregationsbildenden sandbienen der
Gattung Andrena und die bei ihnen lebenden arten. Andrena clarkella bevorzugt etwas
nährstoffreichere Nistsubstrate mit mehr oder weniger dichter Vegetationsdecke und
nistet im untersuchungsgebiet in nordexponierten Wallhecken. GeBHarDT & röHr (1987)
berichten von einem 12 km nordwestlich der Tonkuhle gelegenen Bereich, in dem diese
sandbiene ebenfalls in einer stark humosen, allerdings südwestlich exponierten Bö-
schung nistete. Trotz hoher Populationsdichte im ersten erfassungsjahr fehlte Andrena
clarkella in der Tonkuhle im zweiten Jahr. Möglicherweise fiel die Hauptaktivität be-
sonders der proterandrischen Männchen durch das zeitig eintretende Frühjahr 1997 in
einen Zeitraum, der nicht beprobt wurde.
Die Verhältnisse bezüglich der Nistweise unterscheiden sich an der Tonkuhle deutlich
von denen im Bezugsraum Norddeutschland (vgl. VoN Der HeIDe & WITT 1990). Da Bie-
nen wegen des auffälligeren Verproviantierungsverhaltens zumindest in gleichem Maße
wie Grabwespen erfaßbar sind, ist der Grund für die große Zahl der hypergäisch nisten-
den Grabwespenarten bei relativ geringer Individuenzahl im Gegensatz zur geringen ar-
ten- und Individuenzahl der hypergäischen Bienen in der strukturellen Biotopausstat-
tung zu suchen. Die vorhandenen hypergäischen Nistengelegenheiten dürften daher
nicht in gleichem Maß für beide Gruppen nutzbar sein wie die sandigen strukturen des
Bereiches für die endogäisch nistenden arten.

arten mit eng umgrenzten ansprüchen an einen Biotop (u.a. Nahrung) sind in besonde-
rer Weise für dessen ökologische einordnung geeignet (vgl. HaeseLer & rITZau 1998).
Die Zahl der Bienenarten mit spezialisiertem Pollensammelverhalten ist im Gebiet der
Tonkuhle relativ gering, da vielen oligolektischen arten die etablierung aufgrund des
eingeschränkten floristischen Inventars unmöglich ist. Die im Frühjahr an der Tonkuhle
aspektbildenden Weiden bilden für viele auf diesen Blütenpollen angewiesenen arten
wichtige requisiten. Für die Weiden-sandbiene Andrena vaga z.B. wurden diese gün-
stigen Bedingungen durch aggregationen mit mehreren Dutzend Weibchen dokumen-
tiert. Diese art ist als typischer Pionier von sandaufschüttungen an Fließgewässern
heute von ersatzlebensräumen mit reichem angebot an Salix-Beständen abhängig
(WesTrIcH 1990).
Das räumliche Verteilungsmuster der stechimmen ist aufgrund unterschiedlicher stan-
dörtlicher ausstattungen und jahreszeitlich schwankender angebote an nutzbaren re-
quisiten nicht homogen. Innerhalb des untersuchungsgebietes sind jahreszeitliche
Konzentrationspunkte auszumachen. Hochstaudenfluren sind besonders während des
Blühaspekts wichtige Teillebensräume. Wallhecken können von Grabwespen nicht zur
anlage von Nestern genutzt werden, da hier die Beschattung zum Zeitpunkt ihres er-
scheinens bereits fortgeschritten ist.

Die aufgrund der sØreNseN- und der JaccarD’schen Zahl große Faunenähnlichkeit
der Tonkuhle mit einem Waldrandbereich (segelflugplatz rostrup, 9 km N der Tonkuhle)
wird besonders durch gemeinsame standortfaktoren wie aufschlüsse des lehmig-san-
digen Bodens als Lebensraum für gemeinsame Bienenarten der Gattung Andrena und
die bei ihnen lebenden arten bedingt. erst die ausblendung der ubiquitären arten hebt
auch die Ähnlichkeit bezüglich der Grabwespen hervor. Immerhin ist das überwiegende
artenspektrum (89 %) des segelflugplatzes an der Tonkuhle vertreten.
ein Vergleich der Tonkuhle mit den uferbereichen der Bornhorster seen (19 km NNe
der Tonkuhle) ergibt lediglich für die Grabwespen eine hohe Ähnlichkeit, da die unter-
suchten Gruppen die vorhandenen Lebensraumelemente nicht in gleichem Maße nut-
zen können.
Die räumliche entfernung (in den hier vorliegenden ausmaßen) ist offensichtlich weni-
ger entscheidend für die affinität zweier Faunenspektren als das Vorhandensein spe-
zieller Lebensraumrequisiten und Biotopstrukturen. Dies zeigt die geringe Ähnlichkeit
beim Vergleich der Tonkuhle mit zwei benachbarten Hochmoorbereichen (HaeseLer

1978b, VoN Der HeIDe 1991). Dagegen begünstigen Biotopausstattung und kleinklima-
tische Verhältnisse der degenerierten Hochmoorbereiche und der Waldrandbereiche
der Tonkuhle schwerpunktmäßig boreal verbreitete arten, von denen sechs in diesen
drei Gebieten vorhanden sind: Andrena clarkella, A. lapponica, A. ruficrus, Lasioglossum
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fratellum, L. rufitarse und Nomada obscura. Mit N. obscura ist zudem eine faunistische
Besonderheit zu verzeichnen. Der Vergleich ohne Berücksichtigung der ubiquisten
unterstreicht zusätzlich die Ähnlichkeit von Tonkuhle und dem durch VoN Der HeIDe

(1991) untersuchen Hochmoorbereich.

Die „Tonkuhle am Hegekamp“ ist als konzentrierter siedlungsraum für die regionale
Fauna der Grabwespen und Bienen von übergeordneter Bedeutung und nimmt somit
eine exponierte stellung unter den naturbetonten Bereichen der region ein. Das Vor-
kommen einer artenreichen aculeatenfauna auf einer relativ kleinen Fläche (vgl. Haese-
Ler 1972, 1988, PLacHTer 1983, rIeMaNN 1988) zwischen Gewässer und umliegender
Nutzung wird durch eine mosaikartige Vernetzung der Teillebensräume ermöglicht. Blü-
tenreiche standorte, Waldrandstrukturen mit Totholz sind neben offenen Landschafts-
bereichen mit xerothermen südexponierten steilwänden Grundlage einer arten- und in-
dividuenreichen Zönose, die zahlreiche faunistische Besonderheiten aufweist.
Die Bodenständigkeit der im westlichen Norddeutschland bislang unbekannten Keul-
hornbiene Ceratina cyanea (KIrBy 1802) an der untersuchten Tonkuhle edewecht ist
aufgrund der vorhandenen Lebensraumrequisiten nicht zu bestreiten. WesTrIcH (1990)
vermutet eine ausschließliche Verbreitung dieser art südlich des Mittelgebirgsrandes.
KeTTNer (1947) dokumentiert den ersten Fund aus dem östlichen Nordwestdeutsch-
land.
Hylaeus rinki ist zwar für Norddeutschland bekannt, wird aber in den letzten sechs
Jahrzehnten nur einmal erwähnt (VoN Der HeIDe 1991). unter den neun boreal verbreite-
ten arten sind Crossocerus cinxius und Nomada obscura als selten hervorzuheben.
Während soziale Hymenopteren ohne weiteres große entfernungen zur Besiedlung
neuer Lebensräume überbrücken (HaeseLer 1978a), sind solitäre stechimmen aufgrund
geringer Dispersionsneigung ortstreu (vgl. HaeseLer 1974, HaNsseN 1993). Zur Kolonisa-
tion geeigneter Lebensräume benötigen die solitären stechimmen i.d.r. längere Zei-
träume, da zum Überdauern auch suboptimaler Perioden überlebensfähige Populatio-
nen entstehen müssen. euryöke arten besiedeln abgelegene Habitate schneller als
spezialisten; Parasitoide treten zeitlich verzögert zu ihren Wirten auf (vgl. HaeseLer

1988). stabile Wirt-Parasitoid-Beziehungen sind demnach Kennzeichen für den fortge-
schrittenen entwicklungszustand eines Biotops (vgl. HaeseLer 1990b). Die große Zahl
von spezialisten und Kuckucksarten der Gattungen Nomada und Sphecodes innerhalb
der angetroffenen Zönose setzt einen kontinuierlichen entwicklungszusammenhang
bzw. ein relativ hohes alter des Gebietes voraus. Für eine längere mehr oder weniger
kontinuierliche ungestörte entwicklung und ein fortgeschrittenes sukzessionsstadium
hinsichtlich der aculeatenzönose spricht ebenfalls der nur geringe anteil an charakteri-
stischen Pionierarten. Während die Hauptabbauphase erst etwa Mitte der 70er Jahren
einsetzte, standen den stechimmen schon in den 60er Jahren kleinere offene Bereiche
zur Besiedlung zur Verfügung.
um die wertvollen standörtlichen Verhältnisse als Lebensgrundlage nicht nur der hier
untersuchten artenreichen stechimmenzönose, sondern auch anderer Gruppen wie
reptilien und sandlaufkäfer, zu erhalten, ist der einsetzenden Bewaldung entgegenzu-
wirken. Die im Gebiet durchgeführte Pflanzaktion ist im sinn des Naturschutzes kontra-
produktiv. Nur die offenen, waldlosen, über lange Perioden schütter bewachsenen Flä-
chen garantieren als extremstandorte der sekundärsukzession abbaubedingter rohbö-
den den Fortbestand der stechimmenlebensgemeinschaft, deren Lebensgrundlage
durch anhaltende anthropogene einwirkung innerhalb der mitteleuropäischen Land-
schaft seit der Jahrhundertwende zunehmend verschlechtert wurden.

6. Zusammenfassung

In den Jahren 1996/97 wurden an der aufgelassenen Tonkuhle edewecht (LK ammerland) 1208
aculeate Hymenopteren aus 160 arten nachgewiesen. Mit 51 Grabwespen- bzw. 74 Wildbienenar-
ten wurden 30 bzw. 24 % des norddeutschen arteninventars dokumentiert, 35 arten gehören an-
deren aculeaten Gruppen an. Der erfassungserfolg wird nach kritischer Betrachtung auf Dreiviertel
des tatsächlichen arteninventars geschätzt.
Teilbereiche des Gebiets werden gleichermaßen als Nistplätze von Grabwespen und Wildbienen
angenommen. andere Bereiche sind offensichtlich nur für Wildbienen bedeutsam: so weisen Wall-
hecken nur in unbeschattetem Zustand Nistaktivitäten von Frühjahrsbienenarten auf.



ein Vergleich der hier untersuchten Tonkuhle mit untersuchungen aus der region zeigt bei aus-
schließlicher Berücksichtigung anspruchsvoller arten zusätzliche Informationen über Teilaspekte
verglichener Gebiete, die bei Berücksichtigung aller arten durch die Gruppe der ubiquisten überla-
gert werden.
Die große Zahl der Kuckucksarten an den Nistplätzen der zahlreichen endogäischen arten doku-
mentiert einen fortgeschrittenen entwicklungszustand. eine reihe faunistischer Besonderheiten
unterstreicht den landschaftsökologischen Wert des Gebietes. Die Keulhornbiene Ceratina cyanea
war bislang im westlichen Norddeutschland unbekannt. Crossocerus cinxius, Hylaeus rinki sowie
Nomada obscura gelten als selten. Damit hat sich die hier untersuchte Tonkuhle für die arten-
gruppe der stechimmen zu einem Gebiet mit überregionaler Bedeutung entwickelt.
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